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Stuck 7. 


Sonnabend den 14. Februar 1835. 


Das Ruſſenlager vor Narwa. 
(Fortſetzung.) 


5 Guſtav! rief der Braune mit weicher Stimme, 
iſt's Dir nicht heute eben ſo, wie damals in Scho⸗ 
neshoff, als ich heimkehrte und Dich knieen ſah auf 
der Anhoͤhe, und die Soldaten zielten nach Dir! da, 
nimm meine Hand, guter Junge! — Wie Du auf 
den Profoß zuſtuͤrzteſt, fiel der Blonde lebhaft ein, 
wie Du ihm wuͤthend meine Begnadigung, die Du 
ausgewirkt hatteſt, ins Ohr ſchrieeſt, daß er ſich vor 
Schreck darüber feines letzten Stuͤndchens verſah! 
Aber, o Himmel, jetzt iſt's anders! Alonna! Und 


die arme blinde Mutter daheim! Er buͤckte ſich zu 


dem Maͤdchen, das ſtill, mit gerungenen Haͤnden, 
Platz auf der Ofenbank genommen hatte. — Todt 
iſt todt! rief der Braune; morgen fauften vielleicht 
die Kugeln; o pfui, ſo ehrlos! — Rede! rief die 


Gräfin. — Liebteſt Du das Mädchen? ſetzte der 


General hinzu. — Wir lieben es Beide, geſtrenger 


Herr! — Wie? Beide? aber wie iſt das möglich? 
fragte die Gräfin geſpannt. — Nun ja, moͤgt Ihr's 
denn erfahren, das ſtille Geheimniß; der Tod macht 
doch Alles einerlei. Erzähle, Guſtav, mach's kurz, 
ich mag nicht. Er ſetzte ſich tröftend zu dem wei⸗ 


nenden Maͤdchen, welches der Blonde eben verlaſſen 


hatte, und dieſer ſtellte ſich, indem er ſchnell über die 
Augen fuhr, wie fruͤher, gerade hin und erzaͤhlte. 
„Ich heiße Guſtav Sparre, und der da Adolph 
Holm; wir find Soldaten im Suͤdermannlaͤndiſchen 
Regimente. Mein Vater iſt ein armer Schulmeiſter 
in Bergen, und weil er nicht lehren wollte nach der 


neuen Art, liefen ihm die Schulkinder fort, wodurch 


er noch aͤrmer wurde. Da ſprach er eines Tages zu 
mir: Guſtav, Du biſt ein langer und ſtarker Bube 
geworden, Du kannſt den bunten Rock anziehen, er 
iſt ehrenvoll und ſieht nach was aus. Die Mutter 


weinte im Winkel file Thraͤnen; aber ich ſah, daß 


der Vater ſchon ſeinen S Sonntagsrock verkauft hatte, 


um den jüngern Buben Brod zu verſthaffen, 5 da 
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dachte ich: Gott ſendet's; ich rückte hinaus in das 
nahe Wirthshaus, wo der Werbeoffizier war, und 


wo es luſtig herging. Ich ließ mich anwerben, und 


mir gefiel anfangs das Weſen in der weiten Welt; 


doch als wir in die Ferne von der lieben Heimath 
zogen, als ich die Kirchhofsbaͤume und das alte 
Geſicht der Mutter zum Letztenmal ſah, wie ſie mir 
die paar neuen Hemden und die wenigen Groſchen 
ans Herz, und ihre liebe gerungelte/Hand auf die 
Stirne legte, da wurde ich gar ſehr traurig. Im 
Wirthshauſe ging es eben allzuluſtig her, und ich 
ſchlich mich hinaus in den Mondſchein, um mich ſatt 
zu weinen. Wie ich ſo da ſtand, kam der Adolph 
auch heraus; er ſagte, daß er auch betruͤbt ſey, und 
auch liebe alte Eltern habe. Ich fiel ihm um den 
Hals, und wir ſtanden Beide allein in der weiten 
Welt und hatten uns innig lieb und weinten.“ — 
Ja, fo war es, Guſtav! rief Adolph bewegt. — 
„Wie wir nachher Freunde wurden, das weiß ich 
ſo gerade nicht zu erzaͤhlen; ich glaube, es kam ganz 


von ſelbſt. Wir ſchliefen zuſammen bei Hitze und 


Kälte, wir theilten das letzte Stuͤckchen Kommiß⸗ 
brod, und fprachen vom Elternhauſe immerfort und. 
immerfort. Saßen Andere bei Wuͤrfeln, Karten 
oder Branntwein, oder trieben ſich mit den Dirnen 
herum, ſo blieben wir daheim. Das bemerkte der 


Feldwebel, ein liederlicher Hund, der beſonders dem 


Adolph gram wurde, weil dieſer ihm oͤfters ſtramm 
und ſtraff antwortete, wenn jener betrunken war.“ 


Hm, der erbaͤrmliche Kerl! toͤnte es von der 


Ofenbank, und der Braune begann: Einſtmals, 
als ich eben auf dem Poſten ſtehe, hoͤre ich Laͤrm 
ganz in der Naͤhe. Ich kehre mich um, da ſehe ich 
in der Wachtſtube einen Soldaten an den Straf⸗ 
pfoſten gebunden; der Feldwebel ſteht daneben, und 


drei derbe Kerle hauen mit dicken Pruͤgeln auf den 
Gebundenen los. Mir ward ganz warm dabei, als 
ich das Blut vom Ruͤcken herabfließen ſah. Jetzt 
wendete ſich der Arme und blickte auf; o Himmel! 
Guſtav war's. Ich wußte, daß ich bei Todesſtrafe 
nicht fort durfte vom Poſten, und ſah, wie immer 
mehr und mehr Hiebe fielen, ſo daß der Arme endlich 
lautlos zu Boden ſank. Nun konnte ich mich nicht 
laͤnger halten; hin ſtuͤrzte ich, und auf den Feld⸗ 


webel zu, zwei knuͤppelderbe Ohrfeigen ihm erthei— 


lend, daß er an die Wand torkelte und uͤber die da⸗ 
ſtehende Trommel zur Erde ſtuͤrzte! — Nachdem 
Adolph ſich ausgeredet hatte, lachte er laut auf, die 
Gräfin ſchauerte zuſammen, und die beiden Kriegs; 
helden am Tiſche ſahen ſich laͤchelnd an. 

„Die That blieb natuͤrlich nicht ungerochen,“ 
hob der Blonde wieder an. — Halt! halt! rief der 
Braune dazwiſchen: Du vergißt ganz, daß ich Dir 
damals unter heißen Thraͤnen um den Hals fiel und 
bei Gott zuſchwor, daß ich es Dir nicht vergeſſen 
wollte. — „Wie geſagt, die That blieb nicht unbe⸗ 
ſtraft, fuhr Guſtav fort: ſie waren Alle auf der 
Seite des Feldwebels, und auf uns hörte niemand.“ 
Da kam es denn dazu, daß ich erſchoſſen werden 
ſollte. Wie ich eben ſo da kniete, ſchon alle irdiſche 
Sorgen von mir geworfen hatte, und ganz bereit 
war, da war Adolph indeſſen zum General gelaufen, 
und hatte viel geredet, und ſo lange, bis dieſer end⸗ 
lich ein Ohr der ganzen Sache lieh; dazu kam, daß 
er Adolphs Eltern kannte, und auch ihn. Er gab 
Gegenbefehl, und noch einmal ward Unterſuchung 
gehalten; des Feldwebels Bubenthat kam ans Licht, 
und mich ließ man, weil ich eben nicht freigeſprochen 
werden konnte, entwiſchen und zu einem andern 
Corps uͤbergehen.“ — Aber deine Liebe! erinnerte 


die Gräfin. — Ja wohl, die Liebe! ſtichelte der 
Oheim; ſonſt iſt all' der Spuk dennoch e, 
alſo ſchnell, ſchnell! 

„Da habe ich wenig zu ſagen! rief der Blonde, 
und eine liebliche Roͤthe uͤberflog ſein bildſchoͤnes 
friſches Geſicht, indeß in dem großen offnen Auge 
ein raſches Feuer blitzte. Ich moͤchte gern immer 
und immer davon ſprechen, und doch kann niemand 
ſich ſo in die tiefe Bruſt hinein dabei freuen, als ich 
allein. Wir Beide mußten uns nun trennen. Nach 
langem Herumziehen brach endlich der Krieg aus, 
und mein Corps zog ebenfalls hierher nach Natwa. 
In der muͤßigen Zeit kreuzte ich viel herum, und da 
ſprach ich auch mit den Kameraden eines Abends 
hier bei der Mutter Marſa ein; ſie erkannte Einige 
von uns als alte Bekannte, und daher kam es, daß 
wir oft wiederkehrten. Wie es nun fo geht; das 
braune Mädchen da, fie ſah mich oft an, ich ſah ſie 
4 wieder an, und da wurde mir die Bruſt fo weit und 
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— 


war auf Urlaub bei feiner Mutker, und ſchlich jetzt 
nur des Abends hinaus, weil der Urlaub ſchon zu 


ich athmete leichter; dennoch fuͤhlte ich aber, daß a 


mir etwas fehlte. 
lachten über mich Unerfahrnen, und ſagten mir, was 
das wäre; ich glaubte es ihnen, und ſagte es der 
Alonna wieder. Sie war mir recht gut, das merkte 
ich, aber wie ich ſo ſprach, fing ſie bitter zu weinen 
an. Ich dachte, es wäre darum, weil ich Feindes⸗ 
kind war, aber ich irrtez die Mutter erklaͤrte mirs, 
's war ſchon ein Braͤutigam da, den liebte Alonna 
mehr als mich, und der liebte ſie mehr als ich. Das 
wurmte mich, und ich ward dem fremden Burſchen 
gram. Eines Abends ſchlich ich trübfelig aus dem 
Haufe, weil ich hörte, daß der Braͤutigam kommen 
ſollte. Kaum war ich um die Hausecke, als er mit 
eiligen Schritten daher kam; ich blickte mich um, 


Die Burſchen meines Alters. 


und dicht vor mir ſtand ., der Adolph dort. Er 


Ende war. 


Wir umarmten uns, aber Beiden lag 
es bleiſchwer auf der Bruſt. So trugen wir unſer 
Geheimniß wochenlang herum, und Einer ſah dem 
Andern nach, wenn er zur Alonna ging, ſprach aber 
nicht. Mir ward endlich ſo bitterſchlimm, daß ich 
es nicht ausſprechen kann. Adolph ſah mich des 
Abends oft lange an, und ich mußte meinen Blick 
ſeitwaͤrts wenden; des Nachts ſaß ich dann und 
putzte meine Flinte von neuem, denn ich konnte nicht 
ſchlafen. Der Adolph aber hatte mich bemerkt, und 
er kam zu mir blaß und ernft, fo wie ich ihn niemals 
ſahz er reichte mir ſtill die Hand, indem er ſagte: 
Nimm die Dirne, ich ziehe fort! Ich wußte nicht, 
wie mir geſchah, und er mußte erſt mehrmals ſeine 
Worte wiederholen und ſchwören. Dann aber fiel 
ich ihn an mit Thraͤnen und Bitten. 
feſt und ſagte: Ich habe es ſchon abgemacht mit 
ihr; morgen müffen wir uns hinſtehlen, da ſoll euch 
denn in meiner Gegenwart die Mutter ſegnen, und 
dann ziehe ich fort! Da waren wir denn heute alle 
beiſammen, als Ihr, geſtrenger Herr, kamt.““ 
Guſtav ſchwieg. — Adolph, der bis jetzt ſtill da 
geſeſſen hatte, ſprang ſtuͤrmiſch auf, und die beiden 
Freunde lagen ſich in den Armen. — Das ſchoͤne 
Auge der Graͤfin fuͤllte ſich mit Thraͤnen; ſie dachte 
an ihre eigene Liebe und an den fernen Geliebten. 
Ich bitte fuͤr ſie, gebt ihnen die Freiheit wieder! 
rief ſie, und ihr Lilienarm lehnte auf der Schulter 
des Generals. Alonna kniete freudegluͤhend zu ihren 
Fuͤßen. — Und du liebſt den nicht, der dir ſo edel 
entſagte? fragte der General bewegt. — Ja, du 
ſollſt ihn allein lieben! rief Guſtav. — Nein! ihn! 
rief Adolph noch lauter; ich befehle es dir! — Ach, 


Er aber blieb 


erſt Vergebung flehte das geaͤngſtete Mädchen. — 
Nun ja doch! wer kann einen Ueberlaͤufer in Amors 
Gebiet zuͤchtigen, gegen deſſen Waffen wir ja Alle 


die Beſiegten ſpielen?! rief der Herzog mit einem 
galanten Handkuß auf die zarten Roſenfinger der 


Gräfin. — Der General nickte beifaͤllig; nur macht 
nicht etwa, daß wir darum den Kopf verlieren! 
ſchmollte er laͤchelnd, indem er die Purpurwange der 
Doppeltgeliebten kuͤßte. — Das Guſtav⸗Adolph⸗ 
Paar ſtand gerührt, und die alte Mutter Marſa 
trippelte aus ihrem Verſteck hervor, um die unter⸗ 
brochne Segnung fortzuſetzen. — Da nehmt den 
Ungluͤckswein, der den ganzen Spaß erſt auf die 


Röcke, und von da uns ins Herz brachte! rief der 


General. Und nun fort; hier find unſre Mäntel. — 


Die Beiden tranken, hülten ſich dann, nach einem 
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langen Abſchiedskuſſe auf die Lippen ihres Maͤd⸗ 
chens, in die ruſſiſchen Mäntel, und verſchwanden 


unangefochten hinter den erwachenden Soldaten⸗ 
haufen. 


(Die Fortſetzing folgt). 
— 
Auflöfung der Homonyme im vorigen Stück!! 
Strauß. 
— —— 
Nekrolog. 
Der am 16ten Juni 1834 am Nervenſchlage im 


68ſten Lebensjahre plotzlich und unvermuthet verſtor⸗ 


bene Koͤnigl. Preuß. Regierungsrath Johann Ehren⸗ 
fried Gringmuth zu Liegnitz verdient als Menſch und 
Staatsbeamter zu hohe Achtung, als daß nicht ſein 
Andenken, ſei's auch nur in dieſem duͤrft'gen Umriſſe, 
öffentlich geehrt und recht lange erhalten werden ſollte. 
Moͤge es einem Andern, der mit den Einzelnheiten 
feines reichhaltigen thätigen Lebens genauer bekannt iſt, 
gefallen, ein treueres und vollſtaͤndigeres Lebensgemaͤlde 


1 
— 1 


Die Reiſegeſellſchaft ſah ihnen freudig 
und gedankenvoll nach. : 


zutragen gewußt hatte, 
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des Verewigten bald zu entwerfen, und uns damit zu 


beſchenken. An Stoff, anziehender und belehrender Art, 


wird's ihm hierzu wahrlich nicht mangeln. 
Gringmuth iſt in Giehren, einem ſchleſiſchen Ge⸗ 


birgsdorfe, wo ſein Vater Garnhaͤndler geweſen, den 
21ſten April 1767 geboren. Gluͤckliche Anlagen des 


Geiſtes und ernſter Fleiß zeichneten den Knaben unter 
feinen Mitſchuͤlern ſehr vortheilhaft aus, und wieſen 
ſchon fruͤhzeitig auf eine Lebensbahn hin, auf welcher 
er einſt in höherer und erweiterter Berufsthaͤtigkeitzum 
Segen der Menſchheit wirken ſollte. Das nahe Gym⸗ 


naſium zu Hirſchberg, welchem der berühmte Rector 


Bauer damals vorgeſtanden hatte, nahm den 13jährigen 
Knaben auf, und bereitete ihn zur Univerſitaͤt vor. Mit 
großer Liebe und Begeiſterung ſprach G. oft und gern 


von der Zeit feines Gymnaſtallebens in Hirſchberg; mit 


Stolz und wahrhafter Ruͤhrung wies er hierbei auf den 
unvergeßlichen Bauer, als den Begründer ſeines Lebens⸗ 
gluͤckes, ſtets dankbar hin, der zur wiſſenſchaftlichen und 
religioͤſen Gediegenheit der Gymnaſialjugend ſo viel bei⸗ 
Formell und materiell tuͤchtig 
vorgebildet, ausgeſtattet mit geuͤbter Denkkraft, mit 
treffendem Urtheilsvermoͤgen, mit reichem Vorrathe von 
Regalien, und insbeſondere auserleſenen Stellen der al⸗ 
ten und neuen Klaſſiker, mit Bibelkunde und geiſtlichen 
Liedern ꝛc., die er in feinem treuen Gedaͤchtniſſe fein 
ganzes Leben hindurch aufbewahrte, verließ er Hirſch⸗ 


berg, um auf der Univerſitaͤt Halle Theologie zu ſtudie⸗ 


ren. Auch hier ward ihm das Gluͤck, die ausgezeichnet⸗ 
ſten Manner jener Zeit: Niemeyer, Knappe, Semlerzt,, 
zu hören. Als hoͤchſt bildend und lehrreich pries er vor⸗ 
zugsweiſe Niemeyer, dieſes Muſter und Vorbild in 
Lehrart und Lehrweisheit. Gs. Mittheilungen aus ſei⸗ 
nem academiſchen Leben waren reich, belehrend und ſtets 
anziehend. Seine theologiſchen Einſichten hatten das 


Gepraͤge der damaligen Theologie, wie fie ſich beiſpiel⸗ 


weiſe in den Niemeyerſchen Religionsſchriften fo preis⸗ 
wuͤrdig kund giebt. Es iſt der Geiſt des practiſchen 
Chriſtenthums, eben ſo fern von Miſticismus und Pie⸗ 
tismus, wie vom troſtloſen Rationalismus. Beiden 
Extremen, vornaͤmlich aber dem ſchleichenden Phariſaͤis⸗ 
mus, war G., als ein Mann von heller Denkart und 
von ernſtem, biederm und offenem Charakter, lebhaft, 
nicht ſelten bis zur Bitterkeit abhold. Er hielt auf ge⸗ 
laͤuterte Religionsbegriffe, auf Rechtthun und Scheu vor 
dem Boͤſen, und vornaͤmlich jeder Heuchelei. Religion 
war ihm Sache des Herzens und des Lebens, welche die 
Geſinnung heiligt, und im rechtſchaffenen Wandel ſich 
aus praͤgt. Daß er ſonach, beifeiner hohen Begeiſterung 


fuͤr alles Gute, Wahre und Schöne, mit der Kraft feiner 
herrlichen Natur als Geiſtlicher das Reich Gottes ſegen⸗ 
voll verbreitet haben würde, iſt zweifelsfrei, da ihm auch 
die Gabe eines wohlgeordneten, lichtvollen und gruͤnd⸗ 
lichen Vortrages jederzeit zu Gebote ſtand. Aus bewe⸗ 
genden Gruͤnden entſagte er jedoch dem theologiſchen 
Berufe gaͤnzlich, und begab ſich 1792 zur Eivil⸗Admi⸗ 
niſtration. Hier erblicken wir ihn in verſchiedenen Amts⸗ 
verhaͤltniſſen, und zwar 2 Jahr lang als Senator in 
Parchwitz, 7 Jahr als Kaͤmmerer in Luͤben, 180t als 
Koͤnigl. Kreis-Calculator in Glogau, bald darauf als 
Verweſer des Steuerraͤthlichen und 1813 als Vertreter 
des Landraͤthlichen Amtes im Sprottauer Kreiſe. Waͤh⸗ 
rend der Jahre 1806 bis 1808, wo der Liegnitz'ſche Regie⸗ 
rungs- Bezirk fremder Oberherrſchaft Preis gegeben, 
wurden dem Gr. wegen ſeiner bewaͤhrten Vaterlands⸗ 
liebe, feines Muthes und feiner beſonnenen Entſchkof⸗ 
ſenheit mehrere fehr wichtige Aufträge anvertraut. 
In allen den amtlichen Verhaͤltniſſen hat er fo viel 
Um⸗ und Einſicht, ſo viel Geiſt, Gewandheit und Gruͤnd⸗ 
lichkeit bekundet, daß er im Jahr 1816 zum Rath bei der 
Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz von des Königs Majeſtaͤt 
ernannt worden. Hier in ſeiner neuen Stellung bear⸗ 
beitete er vorzugsweiſe das ſtaͤdtiſche und Ländliche Com⸗ 
munal⸗Weſen, und leitete in vielen Staͤdten des Regie⸗ 
rungsbezirks gemeinſchaftlich mit einem Juſtizbeamten 
das Trennungsgeſchaͤft der Juſtiz von dem Verwaltung⸗ 
Reſſort, welches vor dem Erſcheinen der Staͤdteordnung 
in den Magiſtrats⸗Collegien vereint geweſen. Da er in 
den Geiſt der Staͤdteordnung und der dieſelbe erlaͤutern⸗ 
den Beſtimmungen voͤllig eingedrungen war, ſo wurden 
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terkeit feiner Geſinnung, Beharrlichkeit in Forderung 
des Guten und ſtrenge Befolgung feiner Grundſaͤtze im 
Privat- und oͤffenrlichen Leben, galt er dem Regierungs- 
Collegio, deſſen ehrenvolles Mitglied er uͤber 18 Jahr 
geweſen, ſehr viel. Den vollguͤltigſten Sinn haben daher 
auch die Worte dieſer Behörde, wenn fie in dem 27ſten 
Stuͤck des Regierungs-Amtsblattes 1834 ſein unver⸗ 
muthetes Ableben meldend oͤffentlich bekannte: 
„Das Regierungs⸗Collegium hat den Verluſt dieſes 
„dienſterfahrnen, in den Angelegenheiten ſeines De⸗ 
„partements wohl unterrichteten, geſchickten undgut 
„geſinnten Mitarbeiters aufrichtig zu bedauern, und 
„wird ſich ſeiner immer mit Achtung und Liebe 
„erinnern.“ : 

In zwei Ehen, nämlich in der erften von 1792 bis 
1813 mit der Tochter des Generalpaͤchters Herrn Giers⸗ 
berg zu Schwarzbach, und in der zweiten von 1814 bis 
1834 mit der Tochter des Herrn Juſtiz⸗ Director Zebe 
lebend, erhielt er reſp. 10 und 4 Kinder. Welch eine 
Aufgabe fuͤr einen chriſtlich geſinnten Hausvater, der 
feine Kinder zu nuͤtzlichen Gliedern der menſchlichen Ges 
ſellſchaft zu erziehen ſtrebt! Leider iſt er den noch un⸗ 


muͤndigen 4 Kindern letzter Ehe viel zu früh entruͤckt, 


ihm nicht nur die Vorarbeiten zu der Einfuͤhrung in den 


Staͤdten der Preuß Oberlauſitzuͤbertragen, (ein Geſchaͤft 
von entſchiedener Wichtigkeit, woruͤber ihm auch von dem 
Provinzial⸗Ober⸗Praͤſidio Dank und Belobung zu erken⸗ 
nen gegeben worden); ſondern auch ſelbſt die feierliche 
Einführung und Vereidung des nach der vorgeſchriebenen 
Form gewahlten neuen Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten in Lauban ꝛc. uͤberwieſen. Durch die verſchie⸗ 


denartigen Wirkungskreiſe, vornaͤmlich als Landrath⸗ 


amts⸗Verweſer, zu genauer Bekanntſchaft mit der ſtaͤn⸗ 
diſchen Verfaſſung, ſo wie mit den Ländlichen Gemeinde⸗ 
Verhaͤltniſſen, gelangt, unterzog er ſich den Ausmit⸗ 
telungen, welche der Verwirklichung des Landtages vor⸗ 
ausgehen müffen, fo wie der Entwerfung der Staͤnde⸗ 
Matrikel, mit dem entſchiedenſten Erfolge. 
Durch dieſe vielſeitige und mannigfache Geſchaͤfts⸗ 
bildung, durch die ausgebreitetſte Local⸗ und Perſonal⸗ 
Kenntniß, durch die Gediegenheit ſeines Urtheils, Lau⸗ 


viel zu früh iſt das ſchoͤne Familien⸗Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen ihm und den Hinterbliebenen aufgelöft worden. 
Denn wenn auch ſein Wunſch, durch langwieriges Kran⸗ 
kenlager ſich und den Seinigen nicht zu laͤſtig zu werden, 
durch das plotzlich ergangene Machtgebot des Herrn un⸗ 
ſers Lebens in Erfuͤllung gegangen, ſo harrten ſeiner 
noch zu ſchoͤne Hoffnungen in den ſich ſo vortheilhaft 
entwickelnden Anlagen ſeiner trauernden Kinder, als daß 


ihm ein laͤngeres Lebensziel nicht von Herzen zu goͤnnen 


geweſen wäre. Möge Gott der Liebe, Macht und Weis⸗ 
heit, ſo wie uͤber ihn dort, alſo auch uͤber die Seinigen 
hier walten. 8 


5 5 Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. ! 

Die Einzahlung der Servis- und Communal⸗ 
feuer pro Februar c. wird hierdurch in Erinnerung 
ebracht. Gegen die Reſtanten aus dem Monat 
Sanna c. wird, ſofern nicht alsbald Zahlung 
erfolgt, ſtrenge Exekution verfuͤgt werden. 

Grünberg den 10. Februar 1835. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das zu Schertendorf Gruͤnberger Kreiſes bele⸗ 
gene, sub No. 104. verzeichnete Forſtgrundſtüͤck der 
Karl Friedrich Steinſch'ſchen Erben, taxirt auf 
131 Rthl. 20 Sgr. 6 Pf., fol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Perem⸗ 
toriſcher Licitations⸗Termin ſteht auf den x 

10. April 1835 
in Schertendorf an, zu welchem Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein liegen zur Einſicht in unſerer Regi⸗ 
ſtratur vor. 

Poln. Nettkow den 20. December 1834. 

Fuͤrſtl. Patrimonial = Gericht. 


\ Bekanntmachung. 

Die herrſchaftliche Brau- und Brennerei zu 
Groß⸗Leſſen, Gruͤnberger Kreiſes, an der Chauſſee 
von Berlin nach Breslau, ſoll von Johannis 1835 
bis dahin 1836, auf 1 Jahr, anderweit meiſtbietend 
Öffentlich verpachtet werden. 

Termin zur Abgabe der Gebote ſteht auf dem 
herrſchaftlichen Hofe zu Groß⸗Leſſen 

den 14. März d. J. des Vormittags 10 Uhr an. 

Pachtluſtige und Faͤhige werden dazu eingeladen, 
und haben ſich zur Feſtſtellung des Meiſtgebots mit 
den erforderlichen Geldmitteln zu verſehen, auch 
Legitimations⸗ Atteſte über die fruͤhere moraliſche 
Fuͤhrung beizubringen. — Die Pachtbedingungen 
werden im Termine ſelbſt naͤher bekannt gemacht, 
koͤnnen aber auch vorher bei dem Unterzeichneten 
eingeſehen werden. 

Treppeln, am 6. Februar 1835. 

Der Landfihafts = Eurator der Leßner Güter 
v. Zychlinsky. 


2 Bekanntmachung. 

Bei denen vier Hauptſchießen der bifigen 
Schuͤtzengilde i im vergangnen Jahre empfingen die 
Praͤmien: 

a) beim Fruͤhlingsſchießen: 1 Friedrichsd'or Herr 
Tuchfabrikant Karl Schoͤnknecht, 

b) beim Koͤnigsſchießen: einen ſilbernen Becher, 
im Werthe von 18 ½ Rthlr., Herr Tuchfabri⸗ 
kant Heidrich, 

c) beim Königs- Ehrenſchießen: 1 Dukaten Herr 
Goldarbeiter Eckarth, a 

d) beim Herbſtſchießen: 


Kaufmann Foͤrſter, 


1 Friedrichsd'or Herr 


* 


verloren worden. 


welches hiemit nach h. 9. des Reglements * 
oͤffentlich bekannt gemacht wird. 


Gruͤnberg dem 11. Februar 1835. 
Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. 


Bekanntmachung. 

Montag den 16. d. M. ſollen, fuͤr Rechnung 
des hieſigen Tuchmacher-Gewerks, bei der großen 
Walkmuͤhle einige Klaftern kiefernes Holz und meh⸗ 
rere Schock Reiſig meiſtbietend verkauft werden, 
wozu wir Kaͤufer ergebenſt einladen. 

Gruͤnberg den 12. Februar 1835. 

Die Vorſteher des Tuchmacher-Gewerks. 


(Offene Stelle.) 

4 Actuärius, : 
welcher im Besitz empfehlender Zeugnisse ist, 
kann auf einem Königl. Domainen-Amte ein 
recht vortheilhaftes, mit hohem Gehalte ver- 
bundenes Engagement erhalten. Näheres auf 
portofreie Briefe durch 

J. F. L. Grunenthal in Berlin, 
Zimmerstralse 47. e 


Bekanntmachung. g 
Es ſollen die Zaͤune beim Schießhauſe i in dieſem 
Fruͤhjahre mit lebendigen Hoͤlzern, Wacholder und 
dergleichen bepflanzt, und die Anpflanzung, ſo wie 
die Beſchaffung der Pflanzen ſelbſt, in Entrepriſe 
gegeben werden. Sachverſtaͤndige Unternehmungs⸗ 
luſtige erfahren die naͤhern Bedingungen bei dem 
unterzeichneten Schuͤtzen⸗ N u 
cal 


Ganz vorzüglich ſchoͤnen geraͤuch. Rheinlachs, 
friſch marinirten desgleichen Pfund 16 ſgr., Aſtrach. 
Caviar, Neunaugen, Ruͤgenwalder Gaͤnſebruͤſte und 


holl. Delicateß⸗Heeringe a 1½ ſgr. empfing und 


empfehle, ſo wie feinſt. Arrac de Goa a 1% utlr., 
Jamaica⸗Rum a Urtlr., 25 ſgr. und 20 ſgr., gerin⸗ 
gern 15 ſgr. Quart, desgleichen große Meß. Apfel⸗ 
ſienen und Citronen. ; 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Am 11. d. M. iſt eine Geldkatze mit 25 Thalern 
Der Finder derſelben wird drin⸗ 
gend gebeten, ſie baldigſt gegen gute Belohnung 
beim Tuchſcheerer Herrn * in der . 
gaſſe abzugeben. 5 


* 


men durch 


z 


außerhalb ein Unterkommen zu finden. 


Ein auf der Obergaſſe belegenes maffives Wohn⸗ 
haus, enthaltend vier Wohnſtuben, guten trocknen 
Keller, nebſt maſſivem Holzſtall und Faͤrbehauſe, 
iſt zu verkaufen mir uͤbertragen worden. 
Reflectirende wollen wegen Beſichtigung des Hauſes 
und den Kaufbedingungen ſich gefaͤlligſt an mich 
wenden. 

Auguſt John. 


Eine Anweiſung 


Hierauf 
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uͤber die neuſte und vollkommenſte Weineſſigfabri⸗ 


kation, nebſt Anweiſung eines koſtenloſen Mate⸗ 
rials, welches die Stelle des Bindfadens bei der 
Eſſigfabrikation vertritt, iſt für 2 Rthl. zu bekom⸗ 


Eduard Zumpt in Berlin, 
Hohenſteinweg No. 6. u. 7. 


Es iſt eine Boͤrſe mit Gelde gefunden worden. 
Der Eigenthuͤmer kann ſolche gegen Erſtattung der 
Koſten abholen bey 

Gottfried Feindt in der langen Gaſſe. 


Mein im Hospital⸗ Bezirk belegenes Wohnhaus 
No. 16. beabſichtige ich, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaͤufer koͤnnen zu jeder Zeit daſſelbe in 
Augenſchein nehmen. 

8 Chriftian Mayer. 


Ein gefundener Thaler kann gegen Erlegung der 
Koſten bei Hirſchfelder im Hospital = Bezirk 
in Empfang genommen werden. 


Eine gute Melkziege, welche ſich auch zum bal⸗ 
digen Schlachten eignet, ſteht zu verkaufen; wo? 
erfaͤhrt man in der hieſigen Buchdruckerei. 


Ein gebildetes junges Maͤdchen, welches in allen 
weiblichen Arbeiten geuͤbt iſt, wuͤnſcht zu Oſtern 
Hierauf 
Reflektirende wollen ihre Adreſſe unter N. B. in 
hieſiger Buchdruckerei abgeben. 


Starke birkene Reifſtaͤbe verkauft das Domi⸗ 
nium Kuͤlpenau zu beliebiger Quantität. 


Eine Stube nebſt Alkove in der Saͤure iſt zu 
vermiethen. Koͤhler hinterm Niederſchlage. 


Handlungsdiener 
für Material-, Tuch-, Eisen-, Mode- und Manu- 
factur-Waaren- Geschäfte, können fortwährend 
gute und annehmbare Stellen erhalten durch 

J. F. L. Grunenthal in Berlin, 

Zimmerstralse 47. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Chriſtian Gottlieb Piltz im Schießhaus⸗Bezirk, 
33 r. 2 ſgr., 34r. 4 for. 
Karl Fiedler auf der Niedergaſſe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Gottfried Kleint auf dem Lindenberge, 34r,, 4 far, 
Wittwe Rolke auf der Niedergaſſe, 33r., 2 for. 8 pf. 
Friedrich Maſchke im Muͤhlenbezirk, 34r. Weiß: 
wein, 4 gr. ö 
Karl Illmer auf der Burg, 34r., 4 ſgr. 
Auguſt Helbig im Burg- Bezirk, 33r., 2 for 
Samuel Stippe auf der Niedergaſſe, 3 ſgr. 4 pf. 
Koltzhorn am Oberthor, 33r., 3 ſgr. 
Wilh. Decker, Law. Gaſſe, 381. Weiß. 2 far. 8 pf. 
Samuel Binder in der Hintergaſſe, Boͤhmiſcher 
38r., 2 ſgr. 8 pf. 
Chriſtian Redzeh, Schießhaus⸗Bezirk, 34r,, 4 far. 
Karl Heinrich hinterm Oberſchlage, 33r., 3 for. 
Tabaksſpinner Schultz, 34x. 4 ſgr., und 32r. 2 fgr. 
Baͤcker Ebert auf der Niedergaſſe, Zar, 4 ſgr. 
Franz Loh in der Lawalder Gaſſe, 34r., 4 ſgr. 


Vorwerksbeſitzer Schreck hinterm Nierfälage, 


3317 2 igr. 8 pf. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 

Die Urwelt und das Alterthum, erlaͤutert durch die 
Naturkunde von Dr. G. F. Link. 2te ganz um⸗ 
gearbeitete Ausgabe. Berlin 1834. Artl. 

Geographiſch⸗ſtatiſtiſches Comtoir- und a 
Lexikon u. ſ. w., von Dr. Benj. Ritter. 
einem Bande. ite Lieferung, Bogen 1 — 12 
größtes Smperial-Dftan. 1835. 10 far. 

Dr. J. A. Kutzen, Geſchichte des preußifchen Staa⸗ 
tes. Wohlfeile Ausgabe. tes Heft. 2 fgr. 


Pfennig⸗ Ausgabe eines allgemeinen mediziniſchen 


Rathgebers für Jedermann. tes Heft. 2ſgr. 
Auf die in der Beilage angezeigte Pracht-Bibel 
wird von Obigem Subſcription angenommen. N 


Kirchliche Nachrichten. i 


Geborne. f 


Den 2. Januar: Juſtiz⸗Amts⸗Aktuarius Karl 


Gottfried Herrmann eine Tochter, Agnes. 

Den 31. Muͤller Mſtr. Johann Gottfried Prietz 

in Krampe eine Tochter, Auguſte Henriette, 

Dien 1. Februar: Gaͤrtner Daniel Kuͤhn in 

Lawalde eine Tochter, Johanna Eliſabeth. — 
Tuchfabrikant Mſtr. Karl Samuel Liehr eine Toch⸗ 
ter, Erneſtine Wilhelmine. 
Den 2. Schuhmacher Auguſt Kuske in Guͤn⸗ 
tersdorf eine Tochter, Karoline Louiſe. 

Den 3. Tuchmacher Mſtr. Karl Friedr. Strauch 

ein Sohn, Julius Emil Guſtav. 

Den 4. Schuhmacher Mftr, Chriſtian Gruͤndel 
eine Tochter, Auguſte Wilhelmine. — Einwohner 
Johann Chriſtian Teige in Lawalde ein Sohn, Frie⸗ 
drich Wilhelm. — Pachtſchmidt 
in Sawade ein Sohn, Auguft, 

Getraute. 


Chriſtian Pietſch 


Den 11. Februar: Kaufmann Ernſt Eduard Hel⸗ 


big, mit Igfr. Louiſe Florentine Emilie Franke. — 
Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Wilhelm Röͤnſch, mit 
Igfr. Chriftiane Beate Heinrich. — Häusler Joh. 


Gottfried Schwalm in Lawalde mit Igfr. Anna 


Eliſabeth Steicke aus Heinersdorf. 


f Geſtorbne. ; 

Den 4. Februar: Einwohner Johann George 
Arlt Ehefrau, Anna Maria geb. Arlt, 81 Jahr 
5 Monat, (Alterſchwaͤche). a 

Den 5. Forft = Geometer Karl Auguſt Clauß 
Tochter, Karoline Louiſe Amalie, 1 Jahr 3 Monat 
9 Tage, (Bruſtfieber). f 

Den 6. Verſt. Viehhirten Joh. George Schulz 
in Sawade Wittwe, Anna Roſina geb. Schreck, 
64 Jahr 10 Monat 2 Tage, (Abzehrung). 

Den 8. Tuchmacher Mſtr. Friedrich Wilhelm 

Thomas, 51 Jahr 1 Monat 20 Tage, (Abzehrung). 

Den 10. Haͤusler Johann Gottfried Roͤhr in 
Neuwalde Sohn, Johann Karl Auguſt, 1 Jahr 
11 Monat 22 Tage, (Zahnen). — Berft, Häusler 
Gottfried Fellenberg in Krampe Sohn, Gottfried, 
10 Jahr 2 Monat 20 Tage, (Schlagfluß). N 

Den 11. Fuhrmann Johann Chriſtian Teichert 
Tochter, Juliane Henriette, 1 Jahr 10 Monat 
1 Tag, (Scharlachfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


a Am Sonntage Septuageſimaͤ. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Marktpreiſe zu Grünberg 


r ————— — — —— — —— — 


“ 


m EEE Höhfter _ Mittler Geringfter 
Vom 9, Februar 1835, | Preis. Preis. Preis. 
— \ Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
— — —L—ẽ ———— ACT (CO LEI TRCSUBENTESESBE JB mer BOSIEEERTT EEE PIC EEEnEEe un ae EEE TEE Seen 
Waizen dder Scheffel, 1 28: 9 1 21 10 1 20 — 
Roggen 5 1 3 3 1 3 3 1 13 8 
Gerſte, große s 1 5 — 4 3 6 4 2 — 
kleine P „ — 27 — — 26 
ee : — 22 — — 21 —ͤ— — 20 — 
Erbſen . a z 1 18 — 113 1 18 — 
o . 1 17 6 1 16 3 1115 — 
Kartoffeln sl 20 — — 16: — — 12 — 
Hen der Zentner — 20 — — 19 4 — 18 9 
Stroh.. das Schock 6 15 — 6 8 6 — — 


„Hh RER TE EEE RE TER FESTEN 1 2 12 EN 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 


Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 
a 


